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Deutschland. 


Berlin, 21. Auguſt. Die Etats arbeiten ſo⸗ 
wobl für das Reich wie für Preußen ſind in den 
letzten Wochen in hergebrachter Weiſe gefördert 
worden. Es iſt Alles darauf eingerichtet, um die 
parlamentartſchen Körperſchaften ſofort nach ihrem 
Zuſammentritt mit dem Reichs- bezw. Staats baue⸗ 
dalisetat beſchäftigen zu können. Nach der Rück⸗ 
kehr des Finanzminiſters find deſſen Entſcheidun⸗ 
gen über die Säge der einzelnen Minifterialrefjorts 
zu erwarten, und es treten dann die Berathungen 
zwiſchen Kommiſſaren des Finanzmintſters und der 
einzelnen Reſſorts ein. So weit ſich übrigens bis 
jetzt erkennen läßt, möchten die Aufſtellungen von 
denjenigen des letzten Rechnungs jahres in beiden 
Etats nicht erheblich abweichen. N 

Berlin, 21. Auguſt. In Bezug auf eine 
von dem „Frankfurter Journal“ hinſichtlich der 
deutſchen „Auguſta“ gebrachte Notiz, welche ge- 
eignet iſt, die ernſteſten Befürchtungen wegen die ⸗ 
ſes Schiffes wachzurufen, erhält der „Hamburger 
Korrtſp.“ von ſachkundiger Seite nachſtehende 
Mittheilung: 

Aus der von einem Paſſagier des Dampfers 
„Katjar-i Hind gebrachten Meldung, daß die 
„Auguſta“ im Indiſchen Oztan dle volle Kraft 
tines Zyklone auszuhalten gehabt habe, läßt fi 
noch keineswegs mit Gewißheit annehmen, daß das 
Schiff deshalb verloren ſei. Der ſchwerſte Zyklone 
wird von einem guten Schiffe ausgehalten, wenn 
daſſelbe nur auf dem nichtigen Bug am Winde 
liegt, d. h. wenn «6 fo liegt, daß der Wind, 
welcher in einem Zyklone bekanntlich mehr oder 
weniger die ganze Windroſe regelrecht durchläuft, 
bei ſeiner Drehung ſich ſtets mehr nach der Seite 
bin wendet, von wo der Wind das Schiff trifft; 
letzteres am Winde liegend, liegt dann ſtets mit 
dem Kopfe gerade gegen die Wogen und kann 
außerordentlich viel aushalten. Liegt das Schiff 
freilich auf dem verkehrten Bug, d. h fo, daß 
der Wind bet feiner Drehung mehr nach dem 
Kopf des Schiffes dreht, d. h. abſchraalt oder ab- 
bricht, wie der Seemann jagt, dann kommt das 
Schiff quer in die Wogen zu liegen und iſt dann 
freilich in einem wirklich ſchweren irbelſturm faſt 
ſtets verloren. Da aber bei genauer Beobachtung 
von Barometer, Wind und Wetter em Wirbel 
ſturm ſich Reis vorherſagen läßt, außerdem aber 
der Verlauf kiejer gefährlichen Stürme bekannten 
Regeln unterworfen iſt, ſo iſt nicht anzunehmen, 
daß die „Auguſta“ auf dem verkehrten Bug in 
den Sturm bineingerathen iſt. Wahrſcheinlicher 
iſt, daß das Schiff entmaſtet iſt und entweder noch 
im Indiſchen Ozean treibt, was freilich bei der 
ſtarken Beſatzung bedenklich genug wäre, oder das⸗ 
ſelbe iſt an einer der vielen Inſeln des Indiſchen 
CCC 


Feuilleton. 


Das nervöſe Zeitalter. 


Man hat unſere Zeit oftmals die Epoche 
des Dampfes genannt, aber mit weit größerem 
Recht müßte fie das Zeitalter der Nerven orer 
der Nervoſttät heißen. Der Kulturmenſch von 
beute iſt vor Allem nervös, beſonders der Groß⸗ 
ſtädter, und die von Jahr zu Jahr geſteigerten 
Anforderungen, welche das Leben unter den For⸗ 
men von Arbeit und Genuß an ihn ſtellt, bezahlt 
er vor Allem mit ſeinen Nerven. Wer daran 
zweifeln könnte, der leſe das Buch „Ueber ge · 
ſunde und kranke Nerven“ von dem berühmten 
Grazer Nervenarzt Profeſſor von Krafft - Ebing, 
einer anerkannten Autorität für Nervenleiden un⸗ 
ſerer Zeit. (Verlatz der Laupp'ſchen Buch hand · 
lung in Tübingen.) Das Buch ift kein ſogenann⸗ 
ter „ärztlicher Rathgeber“ zur Selbſtbehandlung, 
ſondern es beſtrebt ſich hauptſächlich, die Urſachen 
dieser Krankheiten darzulegen. 5 

Es iſt ein ernſtes Mahnwort nicht nur an 
das Publikum, ſondern auch an die Behörden, 
und es wäre zu wünſchen, daß ſeine Anſchaunn⸗ 
gen auch in weitere Kreiſe eindringen möchten. 
Bel der Troſtloſigkelt des Gemäldes, das der Ge 
lehrte intwirft, iſt nur das Eine tröſtlich, daß er 
ſelbſt durchaus lein Piſſimiſt iſt; im Gegentheil 
belebt er den Leidenden die Zuverſicht und be- 
weißt, daß ihr Zuſtand keintewegs ein hoffnungs⸗ 
loſer ift. 


Ozeans gelandet, welche außerhalb des Bereiches 
der beſtehenden Poſtverbindungen liegen. Daß 
ſelbſt ältere Schiffe ſchwere Zyklone, ohne jede 
Havarie zu erlelden, glücklich überſtehen, hat 
Schreiber dieſes in den chineſiſchen Gewäaͤſſern 
mehrfach ſelbſt erlebt, und glaubt derſelbe ſomit, 
daß wegen der „Auguſta“ noch keineswegs alle 
Hoffnung aufgegeben zu werden braucht. Für 
Unkundige noch der Hinweis, daß ein Schiff in 
einem Sturm ſtets ſo manövrirt wird, daß es mit 
dem Kopf ſo viel wie möglich gegen Wind und 
Wogen gehalten wird. 

— In der Frage der Sonntagsarbeit if 
von ſozialdemokratiſcher Seite eine Art von Gegen 
enqucte veranſtaltet worden, an der ſich freilich 
bisher kaum 50 Fachvereine betheiligt baben. 
Immerhin find auch ſchon die bisher angeftellten 
Erhebungen von einigem Intereſſe. Dieſelben be- 
weiſen, daß es den Sozialdemokraten nicht ledig- 
lich, ja nicht einmal in erſter Linie auf die Her- 
beiführung eines Verbots der Sonntagsarbeit an- 
kommt. Das Hauptgewicht ſcheint vielmehr auf 
die Beſchaffung eines Beweiſes dafür gelegt zu 
werden, daß der Einführung eines 10ſtündigen 
Normalarbeitstages auch jetzt ſchon ernſtliche Be⸗ 
denken nicht entgegengeſtellt werden können. In 
Betreff der Sonntage arbeit ſelbſt wird die Summe 
der Sonntagsarbelteſtunden für die einzelnen Ber- 
eine, die ſich zur Anſtellung von Ermiltelungen 
bequemt haben, für ein Jahr zuſammengeſtellt und 
daraus der Beweis zu führen verſucht, wie die 
Beſeitigung der Sonntagsarbeit lediglich die Folge 
baben würde, daß „die Reſerve und der Land- 
ſturm“ der arbeitenden Klaſſe, die ſich jetzt unſtät 
und vagabundirend auf den Landſtraßen umher 
treiben, dann lohnende Beſchäftigung finden 
würden. N 

— Wie die „Schleſiſche Volkszeitung‘ mit- 
theilt, hätten die in Fulda vom 5. bis 7. Auguſt 
d. J. verſammelt geweſenen preußiſchen Biſchöfe 
ein gemeinſames Hirtenſchreiben an den Klerus 
und das Volk erlaſſen, welches am „Ahlen Sonn⸗ 
tag von den Kanzeln zur Verleſung gelangen ſoll; 
die Biſchöfe von Paderborn und Kulm, welche in 
Fulda nicht anweſend waren, hätten bas Hirten- 
ſchreiben nachträglich unterzeichnet. 

— Mit welchem Eifer feitens der Behörden 
gegen die Polen bei der Ausweiſung aus dem 
preußiſchen Staatsgebiet verfahren wird, illuſtrirt 
folgender Fall, welcher von dem „Dzienn. Bon.“ 
wie folgt berichtet wird: 

„Der Lic. Chotkowski, welcher früher unſerer 
Stadt (Poſen) und Provinz angehörte, gegen ⸗ 
wärtig Dozent an der Univerfität zu Krakau und 
Mitglied des öſterreichſſchen Reichsrathes iſt, und 
ſich ſeit einiger Zeit beim Grafen Leon Skor⸗ 
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Indem Krafft⸗Ebing die Anzeichen der heu⸗ 
tigen Nervofität ſchildert, wie fie nicht nur den 
Einzelnen, ſondern die Maſſen ergriffen hat, greift 
er in die verſchiedenſten Sphären ein. Der Er- 
folg der Schopenhauer ſchen und Hartmann'ſchen 
Bücher iſt ein ebenſo gültiges Anzeichen, wie die 
zunebmende Zahl der Geiſteskrankheiten. Die 
Angſt vor Seuchen, politiſchen Umwälzungen, 
Börſenkrachen, Kriegen, vor dem Sozialismus 
u. A., die Weltbrand⸗ Prophezeiungen find Aus⸗ 
flüſſe der Maſſennervoſttät, ſowie die Nervoſttät 
des Einzelnen ihm die Furcht vor Blitzſchlag, ge 
ſchloſſenen Räumen, wüthenden Hunden, Feuer 
und jpegiell Toeaterbrand, Schlagtreffen und an- 
ſteckenden Krankheiten einflößt. 

Der erfahrene Arzt, der ſeit Jahrzehnten 
die Entwickelung dieſer Narvenzuſtände der Allge⸗ 
meinheit verfolgt, gelangt zu der Ueberzeugung, 
„daß die moderne Geſellſchaft einem morallſch en 
und phyſiſchen Ruin zuſteure, falls nicht günſtige 
Interferenz⸗Bedingungen eintreten, Zuſtände, die 
die Kulturentwickelung in ruhige Bahnen lenken, 
Geiſt und Körper zur Ruhe und Sammlung ge- 
langen laſſen, edlere und ſittliche Ziele des Da⸗ 
ſeins eröffnen.“ 

Der Kampf um's Daſein, wie er heute ſie⸗ 
berhaft betrieben wird, iſt eine Haupturſache des 
Uebels. Die Geſellſchaft geht zu Grunde am 
„Karrleremachen“ und die rapid zunehmende Ver ⸗ 
ſchlechterung ihrer Konſtitution vererbt ſich auf das 
kommende Geſchlecht und macht dieſes noch ver⸗ 
komminer. Auch die immer häufiger auftretende 


Gehirnerweichung iſt eine Folge dieſer Zuſtände. fallen. 


Das Gleichgewicht zwiſchen Nervenkopital und 


zeweki-Luboſtron aufhält, habe die amtliche Auf⸗ 
forderung erhalten, jofort Luboſtron zu verlaſſen; 
nachdem er jedoch dem Landrathe erklärt, daß er 
abreiſen werde, ſobald die Univerſttätsferien zu 
Ende gehen oder er in den Reichsrath einberufen 
werde, wurde ihm der weitere Aufenthalt ge- 
ſtattet.“ 

Der „Goniec Wielk“ ſchildert in düſteren 
Farben die verzweflungs volle Stimmung der von 
der Auswelſung Betroffenen, und ſchlägt vor, das 
Poſener Komitee für die Ausgewieſenen möge eine 
allgemeine Generalverſammlung berufen, die Kräfte 
verſtarken und auf neue Mittel ſinnen, um nicht 
allein die Ausgewieſenen über die Grenze zu ſchaf⸗ 
fen, ſondern auch die geſchäftlichen Angelegenhei 
ten derſelben zu regultren. 

— Ofſfiziös wird gemeldet: „Gegenüber 
mehrfachen irrthümlichen Zeitungsmittheilungen 
über Berathungen der Telegraphenkonferenz wird 
beſtunterrichteterſeits mitgetheilt: Beſchlüſſe der 
Telegraphenkonferenz über Behandlung von nicht⸗ 
europälſchen Telegrammen hinſichtlich Gleichſtellung 
der Buchſtabenzahl per Wort liegen noch nicht 
vor. Es handelte ſich lediglich um Vorbeſprechun⸗ 
gen in der Kommiſſion, welche überhaupt nicht in 
der Lage war, Beſchlüſſe zu faſſen. Erörterungen 
wegen Herabſetzung der Gebühren für indiſche und 
auſtraliſche Telegramme reſp. über Ermäßigung der 
Preßlelegramme fanden ebenfalls nach keiner Rich⸗ 
tung bin ſtatt. Hierauf gerichtete Andeutungen 
des „Times“-Korreſpondenten find daher als ganz 
unri tig zu bezeichnen.“ 


— Die „Kr.- Ztg.“ ſchreibt: „In letzterer 
Zeit wurde in der Preſſe mehrfach gemeldet, daß 
auch der nächſte Marine-Etat größere Mehrforde⸗ 
rungen enthalten würde, die hauptſächlich durch 
den Bau eines Nord-Dftjee- Kanals bedingt wä⸗ 
ren. Wie wir vernehmen, iſt dieſe Meldung durch⸗ 
aus unbegründet, da der neue Etat der Marine 
noch gar nicht zum Abſchluß gelangt iſt, und die 
Forderung der Koſten für den Nord-Oſtſee⸗Kanal, 
der allerdings auch von großer Wichtigkeit für die 
Marine iſt, nicht in dieſen Etat gehört, ſondern 
einer beſonderen Geſetzes vorlage vorbehalten ſein 
dürfte. Ob dieſe Vorlage bereits die nächſle 
Seſſton des Reichstages beſchäftigen wird, erſcheint 
nach unſeren Informatlonen auch noch zweifelhaft. 
Der neue Elat dürfte Forderungen für Torpedo⸗ 
boote enthalten, um dieſe allmälig auf die Zahl 
von 150 zu bringen.“ 

— Herr v. Schlöger, welcher ſich diesmal 
längere Zeit als gewöhnlich in Deutſchland auf- 
halten dürfte, begiebt ſich nächſter Tage zum Be⸗ 
ſuche ſeiner Verwandten nach Lübeck und Dres⸗ 
den, wird aber alsdann wieder nach Berlin zurüd- 
kehren Nachdem die Kurie in der Kölner Erz⸗ 
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Nervenarbeit muß unter den jetzigen Umftänden 
immer empfindlich geſtört ſein. Das Nerven; 
ſyſtem wird nicht hinreichend ernährt und insbe⸗ 
ſondere ſind die Mieths⸗Kaſernen, in denen wir 
zuſammengepfercht wohnen, Krankheit sherde. Die 
Nahrung ſelbſt ift fehlerhaft, und Beard (der er- 
fahrene amerikaniſche Nervenarzt) hat vielleicht 
nicht unricht, wenn er behauptet, daß der geringe 
Fettreichthum der Nahrung mit eine Urſache un⸗ 
ſerer zunehmenden Nervofität if. Fleiſch und 
Fett ind für den geiſtigen Arbeiter unſerer Zeit 
unentbehrlich. Dagegen benützen wir übermäßig 
Alkohol, Kaffee und Thee, welche recht eigentlich 
Sparmittel für den Organismus find, indem fie 
den Stoffwechſel verlangſamen. 

Endlich fündigen wir zeitlebens gegen den 
Schlaf, dieſen Spar ⸗ und Schatz meiſter der Ner- 
venkraft. Jedenfalls iſt unſere Lebens weiſe ent⸗ 
ſcheidend für das Lebensglück der Nachlommen. 
Die ererbte Nervenſchwäche iſt ſchon jetzt nur zu 
häufig und wird immer häufiger werden. Die 
moderne Schule trägt mit Schuld an dieſer ab ⸗ 
normen Entwickelung. Knaben und Mädchen 
werden zu ſehr angefirengt, während ſie anderer ⸗ 
ſeits zu früh alle Verführungen der Welt ennen 
lernen. Namentlich bei den beſſeren Klaſſen zwingt 
man auch die ſchwächer begabten Kinder, mit den 
übrigen Schritt zu halten, jo daß ſie ſich aufrei- 
ben und nervenkrank werden. Aehnlich iſt die 
Mädchenerziehung, und es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß nach der Berficer der Sta; 
tiſttiker 75 Prozent der Ehen unglücklich aus ⸗ 

Was 


ins beſondere die Heranbildung der 


biſchofsfrage ſchließlich eine kleine 
bewieſen und der Diözeſe — was ſchon läng⸗ 
hätte geſchehen können — einen Oberhirten wie 
dergegeben hat, heißt es vielfach, auch in der Po- 
jener Frage ſeien erneute Verhandlungen zwiſchen 
Staat und Kurie im Gange. Dies iſt unrichtig. 
Nach Ablehnung der dem Staate genehmen Kan ; 
didaten durch die Kurie find die Verhandlungen 
preußiſcherſells nicht wieder aufgenommen worden. 
Man wartet hier vielmehr ruhig ab, wann es die 
Kurie in itrem und dem Intereſſe des Poſener 
Sprengels für angezeigt erachten wird, von ihrem 
agttatoriſch - polnſchen und daher 


Nr 


antideutſchen 


it 
Nach gie bigkeſt 
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Standpunkte in der Poſener Biſchofsfrage abzu⸗ 3 
gehen. = 
— Die Zeitſchrift „Die Hülfsgenoflenikaft? = 
hatte eine Notiz veröffentlicht, — — „ 2 
merkſam machte, daß die Genoſſenſchafte kataſten 
das Material zu guten Geſchäftsadre Wo 
büchern abgeben und „klugen Leuten“ auch 2 
manchen Fingerzeig über die finanzielle Situation 
und den Betrieb der Genoſſenſchaſtsmitglieder ge- 
währen würden. Das Relchs-Verſicherungsamt hak 
hieraus mit Recht Veranlaſſung genommen, denn 
Berufsgenoſſenſchaften ſtrenge Geheimbaltung ihres 
amtlichen Materials anzuempfehlen. Das bezügliche x 
Reſtript lautet: 5 
„In Nr. 15 der „Aw tlichen Nachrichten 


des Reichs -Verſicherunge amtes hat das Reichs ⸗ 
Verſichzrungsamt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
bie nach 5 11 des Unfal - Verſicherungsgeſetzes 
aufgeftelten Anmeldungsliften, welche ſich zur Zeit 
in den Händen der Berufs genoſſenſchaftsvorſtände 
befinden, nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt ſrien. 
Ine beſondere erſcheint die Veröffentlichung der 
Zahl der Arbelter, welche die einzeluen Genoſſen⸗ 


8 


ſchafts mitglieder beſchäftigen, der Motoren, welche = A 


fe verwenden, u. ſ. w. ausgeſchloſſen. Dies muß 
auch von den ſpäteren Anmeldungen, fei es der 
neu entſtehenden Betriebe, fer es endlich der im 
Laufe der Zeit eintretenden Betriebs veränderun⸗ 
ge«, gelten. Sofern in den letzteren oder in der 
Reduktion der Arbeiterzahl und der Löhne ein 
Rückgang dis Betriebes fi geltend machen 
ſollte, könnte eine ſolche Veröffentlichung den Kre⸗ 
dit des Un ernehmers ſchädigen und dem Letzteren 
moglicherweiſe empfindliche Nachthetle verurſachen. 
Wie ſehr der Geſetzgeber darauf bedacht geweſen 
ift, derartige Nachtheile hintanzuhalten, ergiebt ſich 
insbeſondere aus den 88 83, 107, 108 des Ge⸗ 
ſetzts. Andererſelts widerſpricht es dem Zweck des 
durch die §8 35, 38, 39, 60 und 71 angeorb- 
neten und durch $ 104 a. a. O. mit Strafbe⸗ 
ſtimmung ausgeſtatteten Anmeldeverfahrens, daß 
das Litenmaterial privaten Zwecken dienſtbar ge⸗ 
macht wird. In dieſer Beziehung wird das Ge⸗ 
FP 


Frauen zum Lehramt betrifft, jo geſchieht es nicht 
ſelten, daß junge Lehrerinnen ſofort nach abge⸗ 
Isgter Befähigungs - Prüfung erſchöpft zuſammen⸗ 
brechen und ſchweren Nerveuleiden anheimfallen. 
Zu den „Ungeheuerlichkeiten unſeres modernen 
Kulturlebens“ gehört es auch, daß jedes Kind 
aus beſſerer Familie muſikaliſche Bildung haben 
muß. Verkehrt iſt auch die Weiſe, in der ſich 
der moderne Kulturmenſch „erholt“. Krafft iR 
natürlich für die Sonntagsruhe, doch weiſt er 
nach, daß der Erholungstag meiſt mit Beſchäfti⸗ 
gungen zugebracht wird, die keine Erholung find: 
Orgien, Völleret, Hazardſpielen u. dgl. können die 
Nerven nicht herſtellen. g 

Auch der „Urlaub“ wird meiſt ganz verkehrt 
benutzt; ſtatt zu beſchaulichem Natur genuß, zum 
Herumreijen mit Kurierzügen und Nachtfahrten in 
halb Europa, wobel beſonders die geräuſchvollen 
Großſtädte mit ihren anſtrengenden Vergnügungen 
(Konzert, Theater, Gallerien, Kongreſſen) aufge- 
ſucht werden. Ebenſo unfinnig iſt es, wenn mus⸗ 
kelſchwache Bureaumenſchen ſich plötzlich auf Alpen ⸗ 
fereret werfen und 4 Wochen lang Lunge und 
Herz anſtrengen, um Lungenemphyſem und Herz⸗ 
hypertrophle einzuwirthſchaften. Wirklich nutz brin⸗ 
gender Erholung, wirklichen „Hiruſerien“ entipre- 
chen am beſten die Sommerfriſchen in den Gebir⸗ 
gen Deutschlands, Oeſterreichs, der Schweiz und 


an der Meeresküſte, aber wohlgemerkt: ohne Kor⸗ l 
Zeitungsartikel, 


reſpondenzen, Börſendepeſchen, 


Wahlgeſchichten u. dergl. (W. Frdbl.) 


— 


45 rich und © ion 
' Rrenger Weſſung zu verſehen ſeis. 
LL Das „Wiener Frem enblatt“ erhält aus 
Ben vom 18. Auguſt die folgenden hochofſiziöſen 
Müitheilungen 8 
„Der Umſtand, daß der ungarlſche Minifter- 
präſident, Herr v. Tisza, ſich nicht in Begleitung 
Sr. Mafeſtät des Katſere Franz Joſef anläßlich 
feiner Begegnung mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Ale xanber III. befinden wird, iſt vielfach kommen 
tirt und zum Theile zu perſönlichen Angriffen ge 
gen die Perſon des Heern v. Tioza ausgebeutet 
worden. Dem gegenüber ſel betont, daß die An⸗ 
Y weſenheit des ungariſchen Minifterpräfidenten bei 
4 der bevorſtehenden Monarchen⸗Entredue in keiner 
Weiſe nothwendig erſcheint. Man darf vollſtän 
dig überzeugt ſein, daß in Kremſter werttoriſche 
Abmachungen oder Aenderungen der bisherigen po⸗ 
litiſchen Richtung nicht erfolgen werben. Denn, 
wenn dies in den Rahmen vieſer Zuſammenkunft 
fſtale, jo müßte Herr di Tisza biervon Kenntniß 
; haben, und er würde es dann ſelbſtverſtändlich als 
feine Pflicht anjehen, vort zu arſcheinen, 
Akreſſe, der Monarchie und Ungarns beſprochen 
rden. Es läßt ſich versichern, daß Herr von 
ea, ehe e: nach Oſtende ging, von maßgeben⸗ 
der Seite die Vergewiſſerung erhielt, daß die gro⸗ 
ßen Fragen der Pouiuk in Kremſter nicht, werden 
berührt werten. Bel dirſem Aplaſſe ſei auch be 
merkt, daß Herr v. Tisza vor Antritt feiner Er⸗ 
hbolungsrelſe mit em Miniſter des Aeußern, Gra⸗ 
fen Kalnokg, eine Unterredung hatte, in welcher 
Alles, was eine Beſprichung erheiſchte, beſprochen 
wurde Zum Schluſſe ſel verſichert, daß auch in 
den Konferenzen des Glafen Kalnsky mit Fön ſten 
Bismarck in Varzin gewiß keine merltoriſchen Feſt 
ſtellungen erfolge ſein pürften.“ 
Uuater „mes ſtortſcher Feſtſtellung“ veritcht 
man in der öſterrelchiſchen Kanzleiſprache die voll 
zogene Thatſache einer Uebereinkunft. Die B.r- 
ſicherung, daß elne ſolche „meritorſſche Jeſtſtellung“ 
in Barzin nicht erfolgt iſt, hängt nue loſe mit 
der Begründung zuſarumen, warum Herr v. Ti za 
5 nicht nach Kramſter geht, ſie dürfte indeſſen leicht 
das Intereſſanteſie an der Mittheilung fein. Daß 
die auswärtigen Miniſter Rußlands und Oeſtec⸗ 
kxeichs ihre Herrſcher nach Kremfler begle' ten, um 
die Fragen der großen Politik nicht zu berühren, 
iſt eine offiztoſe Aufklärung, die wir auf Ihrem 
8 Werthe beruhen laſſen. 
— Aus Petersburg vom 18 ſchreibt man 
* ber „P. C.“ vezüglich eines angeblichen Gerüch⸗ 
tes, daß Herr v. Giers mit Marquis Salisbury 
8 und Fürſt Bismarck in Franzensbad kuſammen⸗ 
kommen ſollen: 
3 N Ee müſſen durchaus andere und ganz beſon⸗ 
dere Umfände eintreten, wenn dieſe Staatemänner 
20 fue geboten trachten ſollten, perſönliche Unte:- 
era zu pflegen, was jedenfalls die eine un⸗ 
ange nehmt Folge Hätte, daß an ein ſolches E 
i g. euploſe Kommentare geknüpft würden. 
Solche Umſtände liegen aber durchaus nicht vor, 
Penn jeit der Entrevue in Skieintewire iſt in den 
7 Benehungtn Deutſchlands zu R ßland keinerlei 
Aenderung eingetreten, und was das Verhältulß 
Aale zu England betrifft, fo könnte daſſelbe 
offenbar nicht durch die Begegnung des Herrn v. 
Slers mit einem engliſchen Mintſter geregelt wir⸗ 
ee ber erſt in dem Falle, wenn die Parlaments⸗ 
wahlen die Macht in feinen Händen laſſen, als 
ve thatſächlich leitende Perſönlichkeit in England 
hd angeſehen werden köunen. Inzwiſchen müſ⸗ 
ſen die beiden Staaten auf elt fache Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Rabineten ſich beſchränken, 
welche noch eine ziemlich lange Zeit andauern 
wirben. Dieje lanzſame Entwiche ung der Ange⸗ 
legenheit bietet keine Gefahr mehr dar, da die 
euſſiſche Regierung nunmehr bie genauen Karten 
des Zuffitar- Gebietes, mit aug fühellchen erklären. 
den Anmerkungen versehen, erhalten hat Dielen 
5 . en Juformatlonen zufolge iſt die genannte Ge- g 
gend ſehr ungeſund, faſt unbewohnbar urd ver 
60 be Hitze, welche bis zu 50% im Schatten 
ausgeſegt. Es wäre eine reine Tollheit, 
e ſolchen Gebietes einen Krieg zu un 
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in wirkſamees Argument mehr geltend machen, kön⸗ 
Man hält übrigens in den leitenden, Krei 
n St. Peters burge die Herbelführung einer auf 
gta weitgehenden‘ Konzeſſionen von beiden 
eiten gegründeten Entente für ſehr gut erreich⸗ 
„und ee iſt jede Beſorgaiß wegen des 


unden! ** A 
— Man ſchrelbt de ‚2. "BE." Haus 
arſchau, 19. Augufsı Die im ganzen Za 
angeorduste ſtatiſtiſche Erhebung über die 
anbbefig-Berfältnife: des Landes find im Kö⸗ 
eich Polen bereits beendet: Nach dieſer Er⸗ 
i g befindet ſich hier ca. die Hälfte des ge⸗ 
u Privatgiunobeſitzes in den Händen von 
ve, namentlich vom eee neee 
d Oeſterreich. tn 1 
Die ae ee 5 Sudan fine An 
den: begriffen. Nachdem fie mehrere Punkte 
oel ‚Rau Dongola: beſeht haben, debrohen ſte 


nde telegraphiſchr Nachricht? 1 
Tatro, 20. Auguſt. (Telegramm des „Nen 
ſchen Bureaus“.) Die Garmfon von Kaſſala 
te ſich nicht mehr halten und bat des halb am 
0. % M. mit den ne Stämmen ein Ab⸗ 
mine getroffen. 

Dieſe Meldung von 5 Uebergabe Kaflalas 
um jo mwigtiger, als die Lage der italteniſchen 
tions truppen in Maſſowah am Rothen Meer 
noch mehr bedrobt erſcheint. Wenn in dir- 
een in 1 88 Blättern darauf hinge⸗ 


. ä 
ureauperjonal, mit 


wo die 


5 3 und die Freu de des Feledeng werden 


ihenfalles von m. TR wellſtündig e ger 


tete ſelöſt. Noch welt bedeutſamer iſt a 0 


jekte nunmehr geſchelbert 
giſpannt ſein, welches Verhalten von der ſtallent⸗ 
ſchen Regierung beobachtet werden wird. 


Ausland. 


Peſt, 19. Auguſt. Um das Fernblelben des 

Herrn v. Tisza von der Katſerzuſammenkunft in 
Kremer zu rechtfertigen, wird der „Pol. Korr.“ 
von hier geſchrieben: Man darf vollſtändig über⸗ 
zeugt ſein, daß in Kremſter meritoriſche Abmachun⸗ 
gen oder Aenderungen der bisherigen politiſchen 
Richtung nicht erfolgen werden. Deun wenn dies 
in den Rahmen dieſer Zuſammenkunft fiele, ſo 
müßte Herr v. Tisza hiervon Kenntuſß haben, 
und er würde es daun ſelbſtyerſtändlich als feine 
Pflicht anſehen, dort zu erſcheinen, wo die Inter, 
eſſen der Monarchle und Ungarn⸗ beſprochen wer⸗ 
den. Es läßt ſich verſichern, daß Ferr v. Tie za, 
ehe er nach Oſtende ging, von maßgebender Seite 
die Vergewiſſerung erhielt, daß die großen Fragen 
der Polttik in Kremſter nicht werben berührt wer, 
hen, Bel dleſenn Anlaß ſel auch bemerkt, daß 
Herr v. Tisza vor Anteitt ſeiner Erholun gertiſe 
mir dem Mlaiſtez des Aeußern, Grafen Kalnokp, 
eine Untertedung hatte, in welcher Alles, was 
eine Beſprechung erheiſchte, beſprochen wurde, Zum 
Schluſſe jet verflchent, daß auch In den Konferen 
zen dis Grafen Kalnbky mit Huf Bismarck in 
Vazin gewiß keine merttoriſchen Feſtſtellung in er⸗ 
folgt /jein dürften. 
Patris, 19. Auguſt. Baul. Bervuledz bat 
einem Mitarbeiter des „Evenement den Sach⸗ 
verhalt, wie es kam, daß ‚er, in Le Mans niht 
als Redner auftrat, folgender aßen dargeſtellt: 

Der Admiral Jaurcgulbezry barte mich zu der 
Es thüllung des Denk als eingeladen z ich hatte 
eine Rede vorbereitet, fe ihm in ihren Umrtſſen 
mitgethellt und feine Zuſtimmung erhalten... Da 
verbreitete ſich die Nachricht, ich würde nach Le 
Mans gehen, und nun hat man mich, mit zu 
ſprechen. Ich habe das Recht zu reden und werde 
reden, entgegnete ich. Aber die Befürchtungen 
mehrten ſich und eine Perſon, die ich beſondere 
ehre, thet einen offtzlellen Schritt, um mich zu 
bitten, daß ich von dem Feſte wegbltebe, weil nach 
den Artikeln der „Norddeutſchen Allgemeinen Zit. 
tung“ meine bloße Gegenwart zu dipiomatiſchen 
Verwicklungen führen Könnte. Dieſes Argument, 
vereint mit dem Charakter der Perſon, die mit 
dieſer Mittheilung beauftragt war, bewog mich 
zum Nachgeben. Am Lage der Einweihung ping 
in Le Mans das Gerücht, ich wohnte der Feier 
det, und die Menge rief: „Deroaleot, Deroulede! 
Eine Rebe, eine Rede!“ Da virlas man eine 
Depeſche, in der ich meldete, ich wäre leidend und 
am Kommen verhlndert geivefen 
peoteftsete und ter Tadel richtete ſich vornehmlich 
gegen Die, welche mich von der Reife abgehalten 
hatten. Ich bin nicht der Hetzer und guch nicht 
ter Chauvin, den man aus mir machen will. 
= Eyaupinismus iſt eine Falfche Theorie, mit 
er man ein ſchlicht vorderstretes Volk in unhell- 
volle Kriege ſtürzt. Ich bin Purtotz ſich will, 
mein Land ſolle bereit jeln in ſeinem ganjen Stolz 
und feiner Unabhängigkeit. Darum wollte ich in 
Le Mans reden und ich ſchwör. 


| 


Die Menge 


ie A 
Niemand meldet ſich. Endlich erhebt ſich 


Aufregung täglich wochſm ſoll, ſowie pe Pk 
Verletzung des Völkerrechtes gefafelt und dann in 
imperilnenter Weiſe verſichert wird, dem deutſchen 
Geſandten, Graf Solms, der ſich augenblicklich 
im Hoflager von La Granja befindet, werde in 
Folge der jüngſten Vorgänge eine kühle Behand⸗ 
lung zu Theil. Ich bemerke dazu, daß die „Agen- 
tur Fabra“ eine Madriber Sukkurſale der „Agence 
Havas“ if. 

Aufſehen erregt der Beſchluß der Regl. rung, 
die Leiche des Admlrals Courbet nicht in Toulon, 
wo bereſts alle Vorbereitungen getroffen waren, 
ſondern auf den Joles d'Hyeres landen zu laſſen, 
woſelbſt blos eine rein militäriſche Feler fattfinven 
ſoll. Dann wird der direkte Trans port nach Pa⸗ 
ris erfolgen. Man ſchlleßt natürlich daraus, daß 
der Geſundbeitszuſtand in Toulon bedenklicher iſt. O 
als bisher zugeſtanden wurde. 

London, 18. Auguſt Seit der Aufhabung 
des Ver orechenverhütungsgeſ! itzes mehren ſich die 
UMgrarverbrechen in Irland. In der Nacht vom 
[Montag zum Dleaſtag murbe das 1½ Meilen 
von ber Poltzeſſtatlon Beaufort, 
gelegene. Haus dees Haupttaxators der ie iſchen 
Lanpd⸗Kommiſſton, Nr Hayden, von elner Schaar 
Bewaffneter angegriffen. Ehe bie Bande das 
Dios betrat, feuerte fr, zwel Schüſſe in das Par⸗ 
tetrezimmer ab. Die Monbſcheinleß bemächtigten 
ſich der im Hauft befinplichen Sri und zogen 
von dantzen. Eine ähnliche Ausſchreltung wird 
aus Caſtie Jslaav gemeldet, Der Vizefönlg, Lord 
Carnarvon, bat geſtern eine Rundreiſe durch Die 
Provinzen an eizeten. 

Lorb Houghblon' » Leiche wurde geſtern von 
Vichy nach London gebracht und von da nach 


[Fryſton Hall, der Beſigung des Dahlngeſchiebruen 


in Norkſhtre, übergeführt, wo am Dienſtag die 
Bitſeßung in der Familiengruft fatıfindet, 

Die Hellzarmer hielt am Montag iu der 
Eriter Hall eine Verhandlung, welches den Zweck 
hat, Gott für das neu, Geſeß zum Schuße jun 
ger unmündiger Mädchen Dank abzuſtatten. „Ge⸗ 
nein“ Booth hielt eine Rede, in welcher er dit 
Ueberzeugung ausdrückte, vaß das neut Geſetz viel 
Gutes ſtiften dürfte; daſſelbe müſſe aber, um energiſch 
zu wirken, eneegiſch in Kraft geſezt werden. Zu 
dieſem Behuſe ſollte ein nationaler Wach ſamkeſtg 
ausſchuß gesilbet werden, der Zu eig tn feder großen 
Stadt habe. Frau Booth kündigte an, es wür ⸗ 
den jetzt Maßregeln getroffen, um Zufluchteſtätten 
für gefallene Frauen zu eröffnen Eniſſäre der 


Hellsarmee würden des Nachts die Straßen be⸗ 


ſuchen, in denen gefallen Frauen verkehren, um 
ſte zu teten 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 22. Auguſt. Der Einwand bes 


Wechſelſchuldnere, daß das von ihm dem urſprüng⸗“ 


lichen Wechſeluehmer übergebene Blanko-Accept 
nicht der Verabredung gemäß ausgefüllt worden, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Zt⸗ 
vilſenats, vom 12. Junt d. J, gutgläubigen 
dritten Erwerbern des Accepte gegenüber nicht zu⸗ 
läſſig. 

— Die Borflellungen des Ztekus Renz er- 
freuen ſich zur Zeit in Hamburg noch eines an⸗ 


Ihnen, daß, haltenden zahlreichen Zuſpruchs und wirs ſich in 


wenn ich von der Größe Franke ſchs gesprochen Felge deſſen die Ankunft des Zirkus in unſerer 


und dle trau igen Ecanttungen anfgefriſcht dätle, 
das Wort „Revanche“ nicht über meine Lippen ge- 
kommen wäre. 
Vor vände; ich bin auf meiner Hut 17955 werbe 
then tan liefern. * 


Paris, 20. Auguſt. Heute fand, wie be⸗ 
die Eröffnung des "hatlonalen 


reils gemeldet, 
Schützenfeſtes in Vincennes durch ein Feüßſtück 
ſtalt, der welchem Paul Leroulede den Vorſliz 
ſühete. Zur Rechten hatte Deroulede den Genr- 
ral Getvals, als Vertreter des Kriege minlſters, 
gegenüber Frau Edmond Adam. Letzkere, bie ſehr 
en besute war, brachte ebenfalls einen Toa! aus, 
worin fie daran erinnerte, daß die Frauen den 
alten Galltern den Kampfwagen zogen, weshalb 
fie als moderne Gallierim das nationale Schützen⸗ 
ſeſt unterſtütze. Die Bankelrede Paul Derpulede's 
bewegte ſich wieder in den allgemeinen patrlotiſchen 
Borafen. Derſelbe erklärte, er und ſeine Freunde 


wären keine „provocateurs“ ; fie hätten Geduld, 


denn ſie hätten ſchon ſünfzebn Jahre gewartet 
Freilich ſteb⸗ auf dem Programm der Paertotenliga 
die Zurückerſtattung Clſaß⸗ Lothringens und Die 
Reoiſton des Frankfurter Friedens vertrages; Wie ⸗ 
dererſtattung bedeute jedoch nicht Wie dereroberung, 
und Reviſton bedeule nicht Bruch. Sodann brachte 
Derbulete tigen Trinlſpruch auf die franzöſiſche 
Mutter aus, welche Rächer für die Gefallenen, 
Befreier für die Unterdrückten erziehen. Alu nach 
het Frau Adam mit einem Iufanterisge weht den 
erſten Scheibenſchuß zur Eröffnung des Feſtes thun 
jollte, fehlte die dazu gebörige Patrone, worauf 


die „alte Galltetin“ ir ſicheres Auge wit einem 
Karabiner oerſuchte und ſiche Fehlſchüſſe that, was 
‚allgemeine Hrtietkete erregte, Morgen ſoll auff 
dem Beilplage alles fertig fein. uod ber Wetttampf 8 


ernſtlich beginnen. 10 i Tr 
Paris, 20. Angußl Em Ebel der Wuſet 


fipergreifnag der Karolinen Jnſeln durch Deut ch 
land gegen letzteres aufzudehen und veröffentlicht 
überaus komische Erfindungen in Bezug auf dle 
entſtanvenr Differenz. Der Preis gebührt heute 
dem „Higaro!, welcher allen Ernſtes meldet, in 
vieſigen ſoaniſchen Kreifen ſei die Nachricht einge · 
troffen, König Alfons babe dem Katſer Wilhelm 
jetne Demiſſton als „Oberſt“ des 15. Ulanen⸗ 
Regiments überſendet. Sämmtliche Blätter ver- 
öffentlichen mit Kommentaren ein Madrider Tele- 


Die Preußen, ſagt man, ſuchen 


Preſſe giebt ſich große Mühe, aus Anlaß der Be. 


11 18 


Stadt länger hinaue ſchleben, als Anfangs prolek⸗ 
it! Obwohl ein bestimmter Tag bieter nicht 
ſeſtgeſetzt, iſt anzunehmen, daß bterſeldſt die erſte 
Vorſtellung Sonnabend, den 29. d. M., ſtart⸗ 
ſindet. 5 di 

— Landgericht. Fer len Straf⸗ 
kammer. Sitzung vom 21. Auguſt. Heute 
kam wiederum elne Anklage wegen unbefugten 
Aus ſpielens gegen einen hieſtgen Reſtaurateur zur 
Verhandlung. Derſelbe, Herr M., hatte am 8. 
März er. in einem Junſerat ungelündtjt, daß in 


ſeinem Lokal gelegentlich des ſonntägzlichen Tanz⸗ 


vergnügend eine große Präſentverthetlung fatt- 
finden werde, zu welcher die Damen au der Kaſſe 
Looſe gratis erhalten. Am Abend konnten auch 
vie eintretenden Damen Nummern aus einer Kiſte 
ehen und waren 6 dieſer Nummern als Gewinn⸗ 
looſe bezeichnet. Der Gerichte hof jah hierin eine 
nach § 286 des St.-G.⸗B. verbotene Ausſplelung, 
weil vie Präſentverthellung als Mittel der Au⸗ 
lodung des Pahlikums gedient bat, doch wurde 
bels der Geringfügigkeit der Sache der Angeklagte 
nur zu 3 Marl Geldſtraße verurthellt. 

— Dem Ritimeijter a. O. und Ritterguts⸗ 
befiper Slemere auf Kunſow im Kreiſe Stolp 
iſt der roibe Adletorden vierter Klaſſe und dem 
Schäfer Schröder zu Daberkoc) im Kreiſe 
Demmin das allgemeine Korean verllehen 
worden. | 

Der, Canbgerichteratb 6 la u ß ia Braune- 
berg iſt zum Landg: nee in S tolp ernannt 
worden an SLR 755 \ 
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Vermifchte Machrichten 

In einer Berliner Höheren Mädchenſchule 
ar in dieſen Tagen von den großen Siegen die 
Rede, die Deutſchland vor 15 Jahren gegen Na 
poleon erſtrttten dat. Eine Lehrerin erzählte ihren 
kelnen Schülerlone davon und fragte dabel: 
„Sagt mai, meine lieben Kinder, was iſt das 
eigentlich für eine Sprache, die Napoleon geſpro⸗ 
chen hat ?“ — „Franzöſtſch!“ rufen die Kleinen 
im Chor. „Richtig!“ bemerkt der weibliche Ma⸗ 
55 und Sr dann welter: „Kennt Ihr noch 


us welt Küarney 


| 


am 9. Auguſt in Kabul eingetroffen. 
Grenze wurde der Geſandte von einer Ebrenwache 
empfangen, welche ihm bis Kabul das Geleit gab. 
In Kabul fand eine felerliche ie des Ge- 


Ane andes FE 8 cht, 
wir 70 
von einer der letzten Bänke ein kleinen Mädchen. 
„Kaunſt Du mir Jemanden nenne ? 
wohl, — die Lteſe Schmit, 
ſächſüſch!“ 
Ein Novum in der etwas abgeiretenen 
Form der Heiraths Anzeigen. Unter den „reellen 
Heirathsgeſuch n“, die ein Berliner Blatt am 20 
d. M. brachte ſigurirte ein echt fettgevrackes, 
worin ein Direktor eines alten Jynſtituis u. ſ. w. 
von angenehmen seprajentablen Aeußern elne hübſche 
repräſentable Dame (auch Wlitwe), recht kräftig 
(Oewicht 75 — 85 Klloh, aber ſchöner Figur u. ſ. w. 
als Lebensgefährtin ſucht. 
— Wie großartig 


u 


die ſpricht — 


eine Baue zuhoch zelt in 


dir Mark gefelert wird, ſchreibt man der „I. 


O3.“ aus Sammenthin, if Ihnen ſchon 
öfter berichtet worden, aber noch memals iſt glei 
ches von tiner Kindtaufe erzählt worden. 
Am leßten Sonntag (den 16 d. Mie.) MB der 
Bauernhöfe beſſzer Herr Auguſt Maß bier" feinen 


jüngitgeborenen Sohn taufen, wozu 20 Paten 


peladen waren. Zu dem Kindtaufsſchmauſe wur⸗ 
den 2 große Hammel geſchlachtet Kalbe und 
Schweinebraten und außerdem 2 Zentger Fiſche 
(grofe) hekzuft, ferner virſchledenes Geflügel, 
Um den Durſt eu ſtillen, waren 12 Achleltonnen 
Baifiſch⸗Bler, 3 Achtelion nen Malz Bler, verſchle⸗ 
dent Sorten Weln und ein Anker Branntwein 
angeſchafft Von 2 Zentner feinem Weizenmehl 
wurde Kuchen gebacken. An der Feſttafe nah 
men en 100 Perſonen Theil, 
vohhe zwet Tage, Sonntag und Montag 

— Aus Düſſeldorf berlchtet mun uns, 
daß alich in den Kreiſen der Hann Maler auf 
Vorgang des Herrn Johannes Gent! eine ähn⸗ 
uche Bewegung in Bezug auf See einst 
letdſamen Tracht im Gange iſt wie in 
Dresden Der ſehr kleldſame Auszug des genaun⸗ 
ten Malers baſteht in dunkel martnablauen Strüm 
pfen bis übers Knie, in weiten Puder hoſen von 
ſchwarzem Sammet, ſowie bis oben ſchliaßender 
Weile und kurzem Rock vom gleichen Stoff. Dieſe 
Teacht wird durch einen großen runden Filzhut 
vervollſländigt und erinnert im Ganzen an Rubens 

Tiflis, 8 Aaguſt. 
wir keinen jo trocknen Sommer wie den beurt⸗ 
nee Monate lang fällt kein Tropfen Regen; 
Den und Bäche verſiegen und die Sonne 
ſtrahly unbarmberiig auf das lah le Land herab, 
Die Folge davon iſt Miß ernte in den meiſten 
Theilen des Kaukaſus, 
Havptlette; dort iſt weer Heu noch Korn ge⸗ 
raiden. Nar Obſtbäume und Wernſtock verſpre⸗ 
chen eine gute Ernte. Das Unglück der Miß⸗ 
erute wird noch erhöht durch die von verſchtete⸗ 


sen Selten gemeldete Rinbet peſt und zerſtötende 


Bläßde, welche Oeiſchaften und Wälder ein» 


äſchern. 


— Gegen trockenen und darin Huſten ame 
eines der bewährteſten 
Die Kartoffeln wer⸗ 


pfiehl! die „Fogr.“ als 
Mittel das Kartoffelwaſſer. 
den zu dieſem Beßufe ſorgfältig abgewaſchen u 

wie gewöhnlich zum Verſpeiſen mit Waſſer gar 
peſotten. 
gleichen Theilen friſchem Urunnenwaſſer vermiſcht, 


und ie Miſchung noch einmal mit einer genügen⸗ 


ten Menge Kan dis zucker aufg⸗kocht. Hiervon trinkt 
man Morgens und Abends, wobl auch etwas unter 
Tags.“ Der wirkſame Stoff darin iſt das narko⸗ 
tiſche Solauin, das unter ander u auch die Ner⸗ 
ven beruhigt und kinen ruhigen Schlaf bervor 
bringt. 
gigen langwiertgen, 
bewährt 


Beroctwortlicher ebakteur: WW. S ievers in Stetten. 


Telegraphiſche Depefchen, 

Kiel, 2. Auguſt. Das Ulebungsgeſchwa⸗ 
der iſt, von Danzig kommend, Heute hier einge- 
laufen. 

Wien, 21. Auguſt (B. ) Noch iuumet 
iſt offiziell nicht bekannt, an welchem Punkte der 
Zur die Grenze überſchreiten wird 
Grantca wie in Podwolozyska werden Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Verſchledene Umſtände laſſen 
jedoch v tmuthen, daß der feſerlicht Empfang in 


angreifenden Huſten vielfach 


Podwolozys ka ſtattſtaven werde, wo ein Eriber tog 


und der Statthalter, Ritter von Zalestt, den Za⸗ 
ven erwarten werden. In Kiemſter würde eine 


Kundmachung veröffentlicht werben, wonach jene 


Perſonen, welche der Ankunft des Zaren auf 
Plätzen und Straßen anwobnen wollen, ſich mit 
Ectaubniß karten zu verſehen haben. 

Y Paris, 20. Aaguft. In Marſeille find beute 
65 Choleratodte fälle, in Toulon eln Eheim 
fall vorgekommen. 

Petersburg, 21. Hahn Det Dueltor der 
riplomanſchen Kanzlei im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Lamedorf, und der Wirkl. Geb. 

Rath Pobebonagzeff er nach den alan ab- 
gereiſt 
London, 21. gente . von Wales 


bat ſich geſtern nach Aberdeen begeben. Von 
dort gedenkt der Prinz beute auf der Nacht 


Osborne“ sine Reiſe eg Norwegen und Schwe⸗ 


den anzutreten. 


Bombay, 21. Hugnt. 
„Reuter'ſchen Bureaus".) Der neuernaante eng- 
ide Gefandte bet dem Emir von Afgkantiten iſt 
der 


ſandten His 


wie 


„Ja- 


das Fest dauerte 


Schon lange batten 


zamentiſch im Norden ber 


Das abgeſeihte Waſſer wird dann mit 


Dieſe Abkochung hat ſich als Hausmittel 


Sowohl in 


(Eigramm des 0 


** 


